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Berlin, den 23. April. 

Seine Majeſtaͤt der König haben dem Praͤfek⸗ 
ten zu Paris, Grafen von Chabrol, den rothen 
Adlei⸗Orden zweiter Klaſſe, und dem Adjutant⸗ 
Commandant der Pariſer Nationalgarde, Grafen 
von Chavana:, den rothen Adler⸗Orden dritter 
Claſſe zu verleihen geruger. 5 

Vom Main, vom 44. April. 

Es heißt, fagen oͤffentliche Blätter, daß der 
Freiherr v. Stein, welcher auf feine Güter ver⸗ 
reifer il, dieſen Sommer eine Schweizer ⸗Reiſe 
machen werde. 5 

Es heißt, daß die Pforte die Unabhängigkeit 
der Joniſchen Inſela nicht hade anerkennen wol⸗ 
len und in dieſer Rückſicht Schwierigkeiten mache, 
die aber wohl werden befeitigt werden. ; 

Der Graf v. Gettorp war in Begleitung zweier 
Dänen und eines framzoͤſiſchen Officiers am gten 
durch Inſpruck paſſirt. 4 

Oeffentliche Blätter enthalten folgende Anek⸗ 
dose zur Zeitgeſchichte: „Der bekannte Major 
vou Schill hatte im vorletzten Kriege der Preußen 
gegen die Franzoſen mit feinen Freikerps vier 
ungemein ſchoͤne Pferde aufgefangen, die für den 
Kaiſer Ravoleon beſttemmt waren. Ais dieſer es 
erfuhr, ließ er an den Major ſchretben und bot 
ihm für jedes dieſer Pferde 1000 Thaler Verguͤ⸗ 


tung. Der Brief aber war uͤberſchrieben: „An 
den Raͤuberhauptmann Schill“ Schin antwor⸗ 
tete ihm folgendergeſtalt: „Herr Bruder! Daß 
ich Ihnen vier Pferde abgenommen, macht mir 
um fo mehr Vergnügen, als ich aus Ihrem 
Briefe erſehen habe, wie Sie einen hohen Werth 
auf dieſe Pferde ſetzen. Gegen die angebotenen 
1020 Thaler für das Stuck kann ich ſie Ihnen 
nicht zurückgeben. Wollen Sie aber die 4 Pfer⸗ 
de, die Sie von dem Brandenburgiſchen Thore 
in Berlin weggeſtolen haben, wieder dort aulſtel⸗ 
len laſſen, ſo ſtehen Ihnen die von mir in Be⸗ 
ſchlag genommenen vier Pferde ganz unentgeltlich 

zu Dienſten. BR} 
Schill.“ 


Der Herzog von Baſſand (Maret) lebt ruhig 
n Graͤz. 
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Die Mainzer Zeitung ſcheint jetzt, nach meh⸗ 
rern Aufſaͤtzen zu ſchließen, den Rheinſchen Mer⸗ 
kur erſetzen zu wollen. 

In oͤffentlichen Blaͤttern wird jetzt ſtatt des 
Worts Eigarren der Ausdruck Glim mſten gel 
als deutſche Benennung vorgeſchlagen. ? 

Ein niederlaͤndiſches Blatt fagt: „Neulich bes 
gegneten ſich zwei Diligencen und hielten am 
naͤmlichen Otte; eine war mit exilirten Jefni⸗ 
ten, die nach Frankreich zuruͤckkehrten, und dit 


‚andere mit amneſtirten Koͤnigsmoͤrdern, die es 
verließen, angefuͤut. So kompenſirt Kb Ales!“ 

Vom Main, vom 16 April. 
Der Großherzog von Baden hat nach öffent: 
lichen Blaftern die vom Adi eingereichte Bül⸗ 
ſchrift mit Miß allen aufgenommen, und mehere 
Perſonen, die ſie unterzeſchuet, aus feinem Kriegs⸗ 

dienſt entlaſſen. EN 

Pe Rom, den 26. Maͤrz. 

Es befindet ſich hier jetzt, ſagt eins unferer 
Blatter, eine große Anzahl von Englandern; fie 
find aber fo oͤkonomiſch, daß die Anzahl der Ar⸗ 
men nicht vermindert wird; fie beſuchen alle Delk⸗ 
maler der Künjle, geben aber fo wenig als moͤg⸗ 


lich. 5 f 
i a bier bisher ſo viele Leute an Schlagfluͤſ⸗ 
fen geſtorben find, fo hat die Andacht za St. 
Andreas Avellino ſehr zugenommen, welchen 
man für den Schutzpatron in dieſer Krankheit 


aͤlt. 5 5 u 
Das hieſige Koͤniglich⸗Spaniſche Haus iſt der 


hoͤchſte Wohlthaͤter der Armen. Ueber 800 Per: 

fonen leben von feinen müden Gaden. 

Monſignor Glavuſi hat den Edelmuth gehabt, 

alle Geſchenke, die er von den neu ernannten Cars 

dindlen erhalten, dem Staate zu ſchenken. 
Es heißt, daß ein Theil der oͤſterteichiſchen und 
engliſchen Truppen aus dem Neapolitaniſchen zur 
Beſetzung der paͤbſtlichen Küſten in den Küchen⸗ 
2 ſtaat einrücken durfte. 8 
Vom Niederrhein, vom 14 April. 

Am l iten dieſes iſt der geheime Stagtsrath 
Sack, Dberpräfident der koͤnigl. preuß. Rhein⸗ 
provinzen, der ſich fo algememe Verehrung erwor⸗ 

ben, von Achen abgereiſet egen des Werbots 
des Rheiniſchen Merkurs hatte er, nach oͤffentli⸗ 
chen Blattern, unterm gten Januar folgendes 


Schreiben an die obern Behörden feiner Verwal⸗ 


tung erlaſſen: e 
„Se. Majendt der König haben durch Aller⸗ 
hoͤchſte Cabineis Ordre vom zten d. M. die Fort⸗ 
fetzung des Rheiniſchen Merkurs zu unterſagen 
geruht; „wie Allerhoͤchldero Miniſtertum ſich mit 
einem Geſetze über" die Preßfreiheit beſchaͤftige, 
x welches für die Folge die der Öffentlichen Mei: 
nung und dem Beſten des Staats entſprechenden 
Vorſchriften ertheilen werde,“ und mir unter Al⸗ 
lerhoͤchſter Miß billigung der bisher geflatreten 
Freiheit, zur ausdruͤcklichen Pflicht gemacht, „bis 
dahin inſonderheit die Zeitungen und Journale im 


Zaume zu halten.“ Indem ich Ew, ꝛc. dieſe Al⸗ 
lethöchſte Wensmeinnag⸗ hierdurch eroͤffne, be⸗ 
auftrage ich Ste, die Strenge der Cenſut⸗Behoͤr⸗ 


den auer in Ihrem Verwaltungs⸗Bezuke erſchei⸗ 


nenden Zeitungen und politiſchen Zeiſchriften mit⸗ 
telſt zwecklnaßiger Jnſtrukiton dergeſtalt zu vers 
doppeln, daß durchaus keine Steife pafliere, in 
welcher beleidigende Ausfälle gegen eine fremde 
Regierung, oder unbeſugte Kriiken und Urtheile 
uber Handlungen der unſrigen, oder über Ges 
genſtaͤnde des iunern Staatshaushälts ober unfree 
aus waͤrtigen Verhältniſſe enthalten wären, Fuͤr 
genaue Befolgung dieſer Veiſchrift bis dahin, wo 
das angekuͤndigte Geſetz dieſe Bande der oͤffentit⸗ 
chen Redefreiheit wieder ofen wird, muß ich 
Ew. ꝛc eben ſo mir verſönlich verantwortlich wa⸗ 
chen, als ich Se. Majeſtaͤt dem König dafuͤt vers 
antwortlich bin.“ 5 f 
Stuttgard den 13. April,. 
Unſere Hofzeiung enthält folgendes: — 
„Mergentheim. Se. Koͤnigt. Maj haben den 
hinterlaſſenen vier Kindern des verſtorbenen Koͤn. 
Foͤrſters Poppele zu Vachbach nicht nur ein Ges 


ſchenk von 10 Fl. aus Aller hoͤchſtders Prtvatkaſſe, 


ſondern auch ein Grattal aus der Koͤnigl. Staats⸗ 
Caſſe zu bewilligen allergnaͤdigſt geruhet, welches 
die armen Verwaiſeten mit denn tiefgerübrreiien 
Dapk gegen den erhabenen Geber heute in Em⸗ 
pfang genommen haben. Den Zten April 1816. 
Koͤnigl. Ober⸗ und Cameral-⸗Amt.“ - 

i 5 Paris den 10. April. ı 
Bekanntlich hatte der Praͤſident, Herr Laine, 


am Sten die Kaufmer der Depututen verlaſſen, da 


es fo fuͤrmiſch darin herging. Geſſern nahm er 
den Vorſitz wieder ein, und theilte folgendes 


Schreiben des Herzogs von Richelleu, vom geſtri⸗ 


gen Dato, mit: e f 98 
„Icb habe, Herr Praͤſdent, dem Koͤnige Ihre 
Abſicht angezeigt, die Stelle eines Praſidenten der 
Kammer der Deputirten niederlegen zu wollen. 
Se. Majeſtaͤt haben mir aufgetragen, Sie zu ers 
ſuchen, und noͤthigentalls Ihnen beſtimmt zu bes 
tehlen, den Vorſitz in der Kammer wenigſtens fo 
lange fortzuſetzen, bis die Die cuſſion über das 
Budget geendigt iſt. Ich hoffe mithin, daß Sie 
ſich den Wuͤnſchen des Koͤnigs nicht entziehen wer⸗ 
den. Empfangen Sie, Herr Praͤſident, die Vers. 
ſicherung meiner hohen Achtung. 
Unterzeichnet? Richelien. 
Nachdem Herr Laine ſo den Praſidentenſtuhl 
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‘ 


wieder eingenommen hatte, wurden die Berath⸗ uns lͤcklichen Chriſßen angetreffen, fuͤr deren Be⸗ 


ſchlagungen Aber das Budget ſortgeſetzt. 

Herr Lain? hat in dem Schreiben des Herzogs 
von Richilien einige Stellen, die ſich auf ihn bee 
zogen und fein Lob enthielten, ausgelaſſen. 

Paris den 12. April. 

Zu Rennes wurde ein Offizier, der als Zeuge 
vor Gericht auftrat, weil er Knöpfe mit dem Do: 
napartiſchen Adler trug, auf der Stelle von den 
Praͤſidenten zu dreimonatlicher Haft, 50 Franken 
Buße, Bezahlung der Prozeßkoſten, und Abzug 
der halben Penſton auf 5 Jahre verurtheilt. 
Nach der Verſicherung der Gazette der France 
bezeugte das Publikum lauten Beifall. \ 
Herr de Pradt hat fo eben ein viertes Werk: 
der zeſte Maͤrz betitelt, herausgegeben, und noch 
ein anderes, daß auf den gegenwaͤrtigen Augen⸗ 
blick bezug nimmt, unter der Feder Im letzteren 
foll er die jetzt aus Frankreich verbannten und 
heimkehrenden Ausgewanderten einander gegen⸗ 
uͤber ſtellen. N ER 
Dem großen Schinkenmarkt, der hier in der 
Char⸗Woche wie gewoͤhnlich gehalten wurde, wa⸗ 
ren die ſtarkſten Lieferungen aus dem Elſas und 


Lothringen zugekemmen, die alſo wohl fo gar ſehr 


nicht ver wuͤſtet fein koͤnnen. 
RER Paris den 12. April. 
Geſtern iſt der Herzog von Wellington von hier 
nach Flandern abgereiſet, um die Occupattons⸗ 
Armee in Augenſchein zu nehmen. Tags vor 
her hatte ſich der Herzog bei Sr. Majeſtaͤt beur⸗ 
laubt. N . 
Der Moniteur laßt das Monument bei Lügen 
zum Andenken Guſtab Adolphs durch den König 
von Sachſen wieder herſtellen. ER 

Herr Corviſart, ehemaliger Leibarzt von Bo⸗ 
naparte, befindet ſich in dem traurigſten Zuſtande 
Er iſt an dem halben Körper gelaͤhmt und hatte 
dieſen unglücklichen Zuſtand lange vorausgeſagt. 
Herr Eſtienne zeigt jetzt in unſern Blättern an, 
daß er die Erfindung eines Schiffs gemacht habe, 
welches gar nicht untergeben koͤnne, welches we⸗ 
der Maſten noch Tauwerk, Seegel oder Seiten⸗ 
Mäder erfordere. Er bietet feine Erfindung auf 
Actien aus; neun Zehntel des Ektrages ſollten 
den Aecttonaiks gehören ze. 5 

„Ich habe, meine Herren, ſagte am g9ten d. 
der Vieomte von Chateaudriand in der Kammer 
der Paus, die Ruinen von Carthago geſehen. 
Ich habe auf dieſen Ruinen die Nachfolger der 


N 


freiung der hrulge Lundwig fein Lehen opferte. 
Die Anzahl der Opfer nimmt taglich zu. Vor⸗ 
mals wurden die Barbaresken von den Malthe⸗ 
ſer Rittern im Zaum gehalten und jetzt inſultiren 
fie ſogar die Franzoͤſiſchen Kuͤſten. Kommt es 
gegen warng nicht den Franzoſen zu, dies Werk 
zu vollenden, welches, ihre Voreltern begonnen? 
In Frankreich ward der erſte Kreuzzug gepredigt; 
in Frankzeich muß die Standarte des letzten 
Kreuzzugs erheben werden, wobei wir uns frei⸗ 
lich anderer Mittel als vormals zu bedienen ha⸗ 
ben“ Es ward darauf. bekanntlich beſchtoſſen, 
die Sache der Ehriſtegſcaven in der Barbarei in 


nähere Berathſchiagung zu nehmen. 

Der Streit zwiſchen den Kammern und den Mi⸗ 
niſlern dauert fort. Vorgeſtern erſchienen der 

einiſter des Innern, Graf von Vaublanc, der 
Poltzeiminiſter, Graf ven Cazes, und der Ma⸗ 
rinemimiſter, Vicomte Dubouchage, in der Kanr⸗ 
mer der Depunirten. Der Staatsrath, Hr. Beer 
quty, trug darauf an, daß der Entwurf der Mi⸗ 
niſter in Betreff verſchiedener Artikel der Wahl⸗ 
Angelegenheiten angenommen und die Verbeſſe⸗ 
rungen der Kammer der Deputirten verworfen 
werden moͤchten, da dieſe der Conſtitutions⸗Ur⸗ 
kunde und der Unabhaͤngigkeit der Krone zuwi⸗ 


der waͤten. Der Poitzeiminiſter, Herr v. Cazes, 


unterſtützte den Antrag. Herr Letour Du⸗Cha⸗ 
telet: Wenn die Wahlen ſchon naͤchſtens gemacht 
wörden, fo ſetzte man ſich allerlei Ungelegenheiten 
aus, Wir können uns nicht eher mit einem gu⸗ 
ten Wahigeſetz beſchaͤttigen, als wann jene nie⸗ 
drigen Schmeichler der Tyrannei, die noch die 
meiſien Stellen einnehmen, die kuͤhn ihre Eid⸗ 
ſchwuͤre verletzt haben, in ihr etſtes Nichts zuruͤck⸗ 


gekehrt ſind; wenn wir nicht mehr von Adminiſtra⸗ 


toren bewacht werden, welche die allgemeine Stiſte 
als entehrte Theilnehmer der Uſurpation und des 
Uſurpators angiebt; wann die Protegierer und die 
Protegirten der Koͤnigsmoͤrder aufhoͤren werden, etz 
nen fo großen Einfluß auszuüubenzwann wir nicht 
mehe die Einrichtungen der Tyrannei werden prei⸗ 
fen hoͤren, und wann man nicht mehr ſuchen wird, 
unſere ernfihaften Discaſſionen lächerlich zu ma⸗ 


chen Der Mintſter des Innern, Graf von Vau⸗ 


blanc: Die Rede des Herrn Rapporteurs enthaͤlt 
eine Art von Anklage gegen die Miniſter und Bes 


ſonders gegen mich, da ich im Namen des Mini⸗ 


EN 


I) 


1 


fon: Bonaparte s gerichtet war. 


— 
— 


ſlerſums geſprochen babe. 
Nein! Nein! Herr von Vaudlanc: 
mich nicht darüber. Ich weiß ſehr wohl, daß die 
repräſentative Regierung nicht zu der Ruhe der 
Miniſter eingerichtet iſt; aber auch dieſe find nicht 
zur Ruhe der Factiopiſten angeſtelll.“ Nach einer 
langen, lebhaften Debatte, die bis halb 6 Uhr des 
Morgens dauerte und der eine Menge Zuſchauer 
beigewohnt hatte, wurden die Verdeſſerungen der 
Kommiſſton der Kammer mit einer Mehrheit von 
205 gegen 160 Stimmen angenommen Wegen 
der Verantwortlichkeln der Miniſter hat die Kam⸗ 
mer der Deputirten eine Kommiſſion zum Bericht⸗ 
erſtatten von 9 Mitghedern ernannt. 

London den 13. April. 
Parlements - Nachrichten. 
Oberhaus. Vom gten Marz. Lord Holland: 
Ich habe mich ſehr gewundert, daß ein edler Lord 
(Bathurſt) behauptete, Buonaparte ſeiein Kriegs⸗ 
gefangener aller verbündeten Mächte geworden, 
weil ein Vertrag zwiſchen ihnen und Grotzdrütan⸗ 
nien eriſtire, obgleich er ſich bloß als Kriegsge⸗ 
fangener an letzteres ergab. Eine ſolche Maxime 
wirft alles Voͤlkerrecht, alle Unabhängigkeit einer 


Mehrere Stimmen: 


Nation und endlich alle Freiheit und Rechte eines 


Unterthanen einer befondern Macht uͤber den Hau⸗ 
fen. Die Geſetze eines Landes, die Richterſtühle 
einer Nation würden dann nichts mehr zu ſagen 
haben, und der Machtſoruch einer militatriſchen 
Aſſociation wurde eine Regel, und jeder einzelne 
Bürger koͤnnte nach dieſer Maxime von einer 
fremden Macht beſtraft werden. Der edle Lord 
würde weit beſſer gethan haben, wenn er ganz 
einfach geſagt Härte: „Da man es für noͤthig ges 


halten, die gewoͤhnlichen Geſetze in Ruͤckſicht Bo⸗ 


noparte's zu ſuspendiren und ihn in Gt. Helena 
als Kriegsgefangenen zu behalten, fo u. ſ. w.“, 
auſtatt einen langen, unverſtaͤndlichen Eingang zu 
der Bill über Buonaparte 's Verwahrung binzus 


zuſetzen. f 

a 010 Bathurſt: Ich habe es nicht behauptet, 
daß es allgemeine Regel ſei, einen Kriegsgefange⸗ 
nen, der ſich einer Macht ergiebt, als den Kriegs⸗ 
ge ſangenen ihrer Verbuͤndeten anzuſehen, eben ſo 
wenig als eine von einer Macht eroberte, Stadt 
und Gegend das Eigenthum oder die Eroberung 
der Verduͤndeten iſt, ſondern daß nur die beſon⸗ 
dern Verhaͤltniſſe der Allianz dies beſtimmt haͤt⸗ 
ten, weil dieſe lediglich und einzig gegen die Per⸗ 
Ueberhaupt hat 


394. ke 1 


Ich bellage 


daß man ohne allen Grund 


aber dieſe Sache uit dem gewohnlichen Voͤlker⸗ 
rechte nichts zu thun, ſondern iſt di 

1 Vertrage. d as Em aa 

ord Helland wuͤnſchte, daß alle Vorſchri 

uͤber die Behandlung Bonaparte's Aa 
würden, und es bloß beſtimmt werde, daß er als 
Kriegsgefangener behandelt werden ſolle. Der 
ae e indeß verworfen. 

Im Unterhauſe ward die Bill zur Beſti 
des Hofſtaats und Haushalts der e 
Wallis vorgenemmen. Herr Tierneh: ich glaubte, 
daß man die 60,000 P. St. der Prunzeſſin bewil⸗ 
ligt habe, um fie in Stand zu ſetzen, ſich ihrem 
hohen Range gemäß zu verhalten und einen klei⸗ 
nen Hof um ſich zu bilden. Ich wurde noch mehr 
zu dieſem Zweck bewilligt haden, wenn es noͤthig 
wäre; aber ich ſehe, es iſt alles bloß auf ein Pri- 
val Etabliſſement berechnel. an hat abſichtlich 
ein kleines Haus in London (Camelford Houſe) 
und ein kleines Landhaus in Surry (Clatrmouth) 
für die Prinzeſſin genommen, in welchen kein Hof 
gehatten werden kann. Ich bin nicht geſonnen, 
eine ſo große Summe zu einem ſolchen Zweck weg⸗ 
zugeben. Ich frage an, ob die Prinzeſſin, wie das 
ſonſt uberall gewohnlich, ordentliche Cour⸗Tage 
haden wird; ob man dieſelde als kuͤnftige Thron⸗ 
Erbin anerkennen und behandeln wil? (Hört!) 
Will man uhr die Gelegenheit abſchneiden, ihre 
vielleicht kuͤnftigen Unterthanen zu ſehen, oder fol 
3 5 

ord Caſtlereagh: Es iſt mir nicht moͤgli 

über die Art etwas zu ſagen, welche Shre el 
Hoheit in Ruͤchſicht ihres Haus halts einzutühren 
belieben werden, Ich habe gar keine Infiruftios 
nen erhalten, uͤder den kuͤnftigen Haushalt der 
Priuzeſſin etwas mitzutheilen, und deklage nur, 
Inſinuationen macht 
als ob der Genz und die Ehre der Prinzeſſin 10 
die gehörige Aufmerkſamkei eriegt hätte. 

Herr Tierney: Ich ſehe wol, daß der edle Lord 
mit der Antwort nicht herans will, und warne 
daher das Haus gegen die Bewilligung. Es iſt 
wahrlich eine Verhoͤbnung der Nation, zu behaup⸗ 
ten, daß man unter den vielen Königl. Schloͤſſern 
im Lande nicht ein einziges finden könnte, welches 
. — eng e und ein elender 

eine Stadtw 
1 Sena ie 28 3 
err Abereramby: ES find einige beſondere 
Umſtaͤnde in der Familie vorhanden, welche es 


* 
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nöthig machen, daß der edle Lord eine beſtimmte 
Antwort gebe, ob die Prigzeſſin als zukunftige 
Thron⸗Erbin oder bloß als ein Mitglied der Koͤ⸗ 
nigl. Familie behandelt werden voll. Iſt letzteres 
der Fall, fo ſehe ich nicht ein, warum man mehr 
ausſeßen ſollte als für den Herzog und die Her⸗ 
zogin von Cumberland. 

Lord Caſtleteagh: Nach dem Geſetz iſt die Prin⸗ 
zeſſiu eine muthmaßliche Tbron-Erbin. Was ihren 
Hofſtaat betrifft, fo haͤugt derſelbe von ihrer Fünf 
ligen Beſtimmung ab. Ich bin keiner von den 
Raͤthen der Prinzeſſin. ; 

Herr Bronzham machte den Antrag zum Auf 
ſchub dieſer Bill. Die Bin iſt hernach paſſtrt und 
hat bereits die Koͤnigt. Zaſtimmußg echalten. 

Nachdem noch über die Mittel, dem Ackerbau 
aufzuhelſen, war berathſchlagt worden, wurden am 
liten die Sitzungen beider Haäufer wegen des 
Oſterfeſtes bis zum agfien und abſten Apiil aus, 
geſetzt. 5 


Aus den Eingaben der Rückſtaͤnde von der Eis 
villiſte erhellet, daß die Kolen der Geſandſcwaft 
des Lords Caſtlereagh im letzten Jahre 68,000 
Pf. Sterl betragen. Die Doroſilldas Zeitungen 
haben ſich demuͤbt, das Publikum zu überreden, 
daß ein Theil dieſer Summe dem Lord Caſtlereagh 
ſelbſt zugefallen fei, aber keinen Glauben gefun⸗ 
den, weil man wohl weiß, daß der edle Lord der 
letzte Mann fein wird, der auf Prioatvortheile 
für ſich denkt. e 

Nach unſern Blättern ſucht man jetzt in Frank⸗ 
reich 3 Leute habhaft zu werden, die mit Engli⸗ 
ſchen Paſſen im Lande berum reifen, vorgebend 
daß fie eben von St. Helena angekommen wären, 

Zu Hof: Fräulein der Prinzeſſin Charlotte has 
ben ſich nicht weniger als 574 Perſonen gemeldet. 


Den von Joſeph Bonaparte und andern daſelbſt 
anweſenden reichen Franzoſen entwerſenen Plan 
zur Gründung eines neuen Freiſtaats in Amerika 
ſchreibt man Napoleon zu. Gleich nach der 
Schlacht bei Waterloo ſoll er die Idee gehabt ha⸗ 


den, mit feiner Familie und einem großen Theil 


feiner Anhänger ſich in den vereinigten Staaten 
niederzulaſſen und dort eine eigene freie Kolonie 
zu ſtiften. New⸗Porck wurde zum allgemeinen 
Sammelplatz auserſehen, und in dieſen Hafen 
langte auch Joſeph mit feinen Schägen und einer 
großen Anzahl Getteuen gluͤcklich an, während 


feine Brüder zu lange gezaudert hatten, die See 
zu gewinnen. Man weiß übrigens, daß ſchon zu 
der Zeit, als Napoleon noch Souverain der In⸗ 
ſel Elba war, Fouche ihm in einem auch durch 
die Zeitungen nachher oͤffentlich bekannt geworde⸗ 
nen Briefe den Rath ertheilte, feinen künftigen 
Aufenthalts⸗Ort im freien Amerika zu nehmen. 


„Dort, ſchried er ihm, werde er ruhig und ohne 


den Argwohn der enropäsfchen Maͤchte auf ih 
zu ziehen, als freier Bürger unter einem edlen 
freien Volke leben, das ſeiner Geiſtesgroͤße, ſei⸗ 
nen vollbrachten Thaten und hohen Eigenſchaften 
die gerechte Bewunderung verleihen werde, ohne 
ſich in dem Fal zu befinden, daß ſein Ruhm oder 
Ehrgeiz ihm je Beſorgniſſe errege.“ Wenn in⸗ 
deſſen erzählt wird, daß dieſe neue Kolonie am 
St. Lorenzflaſſe ic unter dem Namen Neu⸗Frank⸗ 
reich, bald ein Glied des großen amerifanifchen 
Bundesvereins ſeyn werde, ſo ſiſt das wohl zu 
voreilig geſprochen; denn die Gegend, wo die 
Sranzofen ſich ankaufen, gehört ſchon zum Staat 
Neujorck. Daß die Niederlaſſungen ein beſonde⸗ 
rer Diſtrikt (Sbire) dieſes Staats werden moͤch⸗ 
ten, iſt wahrſcheinlicher. 
Warſchau den 10. April. AIR 
Der Finanzminifter hat nunmehr die Anzeige 
erlaſſen, daf das Schnup⸗ und Rauchtobacksmo⸗ 
nopolium in dem Königreich Polen dom uſten 
Auguſt d. J eingeführt werde, und mit dem Kauf⸗ 
mann zu St Petersburg, Herrn Nowachowicez, 
ein Pacht Contrakt auf 6 Jahre in dieſer Hinſicht 
geſchloſſen ſei. Letzterer verpflichtet ſich demnach, 
4 Schnupf⸗ und Rauchtobacks⸗Fabriken in den 
Woywodſchaften, wo die Tobacks⸗Plantagen be⸗ 
reus eingefuhrt find, anzulegen, wozu er aus 
dem * die beſten Fabrik⸗Arbeiter verſchrie⸗ 
ben hat 

Der Saͤchſiſche Garten wird hier jetzt zum Ver⸗ 
gnuͤgen des Publikums auf Koͤnigl. Koſten durch 
Herrn Sauvage, Hofgäriner des Fürften Czarto⸗ 
ryski zu Pulawy, erweitert, und aufs geſchmack⸗ 
vollſte eingerichtet. 

St. Petersburg den 3. April. 

Der unvergeßliche Tag des 32. Maͤrzes, der im 
Sabre 1814 das Schickſal Europas und Frankreichs 
durch den Einzug der tapfern Rußiſchen Krieger 
und ihrer braven Alliirten in Paris entſchied, wurde 
am letztvergangenen Sonntage feſtlich begangen; 

0,000 Mann paradirten dabei, und genoſſen der 
Freude und Auszeichnung, daß ihr erhabener An⸗ 


minirt. Am nämlichen Abend gab die Kaiſerl. Thea- 
terdirektion, deren Chef Se. Excellenz der Oberkam⸗ 


führer, der ſie auf der mühvollen Bahn des Nuhms 
leitete, der das Vaterland rettete, Europa den Frie⸗ 
den ſchenkre, und Sich wie fie mit unverwelklichem 
Lorbeer krönte, das Kommando uber fie zu überneh⸗ 
men geruhete. Nachdem der Kaifer an den Reihen 
herabgeritten war, kehrte er auf den Schloßplatz vor 
dem Kaiferl. Winter: Palais zurück, uo über dem 
mitilern Thore des Pallaſtes eine erhöͤhete Eſtrade 
erbauet war, auf welcher der Oberprieſter des Kni⸗ 
ſerl. Generalſtabes, nebft 6 andern Geiftlichen — 
fie waren ſämmtlich mit den Truppen in Parie ge: 
weſen — vor Sr. Majeftat, dem Kaiſer, Ihren 


Majeſtäten, den Kaiſerinnen, und den Großfürſten 
und Großfürſtinnen, unter freiem Himmel den Get⸗ 


tesdienſt verrichtete. Keine Feder vermags, den 
impoſanten und rührenden Eindruck zu beichreiben, 
den dieſe religidſe Feier auf die Anweſenden machte, 
Nach Beendigung des Gottes dienſtes, welchen der 
„Donner der Kanonen von der Feſtung begleitete, 
e Ihre Majeſtaten, die Kaiſerinnen, und 
Ihre Kaiſerl. Hoheiten, die Großfürſtinnen, in Be⸗ 
gleitung der vornehmſten Hof⸗Dignitäͤrs, ſich wie: 
der auf die Eſtrade zu begeben, wo fe von den auf 
dem Schloß platze ſtehenden Truppen mit wiederhol: 
tem Hurrah, unter Schwenkung der Fahnen, mit 
Trommelſchlag, Muſik don allen Regimentern und 
dem Schmettern der Trompeten der Kavallerie bes 
grüßt wurden. Ein auf dem beſchraͤnkten Raume 


„ 


? 7 5 es von 30,000 
geführtes Manbvre zog die Bewunderung aller Anz 
weſenden auf ſich. Die Parade ſchloß mit einem 
Ceremonial⸗Marſche, in welchem die ſaͤmmtlichen 
Corps vor Ihren Kaiſerl. Majeftäten vorbei defilir⸗ 
ten. Die Generals, Stabs⸗ und Ober⸗Offiziers der 
Garde wurden zu Sr. Majeftät dem Kaiſer zur Ta⸗ 


fel geladen, die aus 800 Gedecken beftand, und je⸗ 


eine Gratifika⸗ 


de Kompagnie und Eskadron erhielt 
die Stadt illu⸗ 


tion von 200 Rubeln. Abends war 


merherr von Nayiſchkin iſt, ein Konzert zum Beſten 


der Juvaliden, das an 68,000 Rubel eintrug. 


1 


„Der Reichs ⸗Hiſtoriograph, Herr von Karamſin, 


hat bereits 8 Bände der Rußiſchen Reichsgeſchichte 
im Maͤnuſcripte vollendet. Der Ste endigt mit dem 
Tode der Zarin Nuaſtaſia, Gemahlin des Zars Iwan 
Waſiljewitſch; den gten wird er im Verlaute eines 
Jahres, während des Drucks der 8 erſten, beendi⸗ 
gen. Se. Majeſtät der Kaifer haben 60,000 Rubel 


zum Druck diefes Werks angewiefen, und in dem 


Verhaͤltniſſe, als der Verfaſſer fe fordern wird, dies 


ſe Summe aus dem Kadinette abzulaſſen befohlen, 
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Mann geſchickt aus⸗ 


1 
1 


auch den Verfaſſer alergnädigft zum Staatsrath zu 

ernennen und demſelben den St. Auneuorden der er⸗ 
ſten Klaſſe zu verleihen geruhet. Man erwartet 
mit Ungeduld die Erſcheinung dieſes Werks aus der 
Feder des Lieblingsſchriftſtellers der Nation. 

Die Fortſchritte des Geſchmacs am Leſen, und 
die Verbreitung der Kenntuiſſe im Reiche erweiſet 
ſich auch aus der jahrlichen Zunahme der Zeitſchrif⸗ 
ten in Rußiſcher Sprache. Unter anders erſcheint 
hier auch eine Zeitſchrift unter dem Titel: Geruch! 
der Journale. 7 

Clbing den 20. März, f 
Am (sten d. M. ſtarb jin Berlin an den Folgen. 
einer Huls⸗ Entzündung der Königl. Gebeime Kom⸗ 
merzienrath und Kaiſerl. Roßiſche Konſul, Ritter 
des eiſernen Kreutzes und des St. Aunen⸗Ordens, 
Herr Auguſt Gottfried Abegg, im grften 
Jahre. Mit tieſer Wehmuth empfing Elbing dieſe 
Nachricht van dem plötzlichen Verluſt eines ſeiner 
edelſten Bürger, und die allgemeine Trauer ſeintr 
Bewohner iſt ein ſchoͤnes und gnügendes Anerkennt⸗ 
niß des Werthes und der Verdienſte des zu. früh: 
Eutſchlafenen. Deckt auch ein ferner Grabhügel 
den geliebten Todten, fo erheben ſich in unferer 
Mitte ſchoͤnere Denkſteine feines Würkeus und ſeis 
ner Tugenden, ſprechender und dauernder als Mar⸗ 
mor und Erz. Die Gründung der hieſigen Armen⸗ 


zum offentlichen Wohl mit Kraft und Einſicht bes 
gann, mit Liebe und Sorgfalt pflegte, zeugen von 
dem hoͤhern Gemeinſinn der ihn beſeelte; die heißen 
Thraͤuen, die Dankbarkeit und Liebe weinen, find 
der gerechte Abtrag großer Schulden an das milde 
treue Herz, das nun gebrochen iſt. So lebe wür⸗ 
dig und bleibend ſein Andenken zum ſchduen Muſter 
unter uns fort, nnd dankbar reiche ihm die traue: 
rende Vaterſtadt den wohlverdienten VBuͤrgerkranz. 
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Vermischte Nachrichten. 


Dag (Nacht und Tag) vor Gericht geladen, als 
Verfaſſer eines dem ſchwediſchen Volk gewidmeten 


- 
{ 


Anſtalten, das viele Gute und Nützliche, das er 


In Schweden iſt der Lieutenant Otto Natt och i 


/ 


Entwurfs einer neuen Drganifation des ſchwedi⸗ 


ſchen Heeres. Der Entwurf ſoll naͤmlich bedenk⸗ 
liche Darſtellungen enthalten, welche dahin ads 
zwecken, die Grundgeſetze umzuſtuͤrzen, welche die 


Stände für die Reichs verwaltung und die Thron⸗ 


folge auf den Relchstagen zu Stockholm und Dee 
tebro 1809 und 10 angenommen haben. N 


u 


J 


* 


* 


Veſchluß der kurzen Ueberſicht der 
Geſchiete der Stadt Liſſa. 
Daß der Ruſüſche Oberſte Schulz die Stadt 
Ein um Jahr 1797“ ſo grauſam behandelte, od⸗ 
gleich ſchon 1700 den z4 den September der Frie⸗ 
de zu Altrannſladt geſchleſſen war, hatte folgende 
Bewandauß. Die Republik Polen zu welcher 
fig aue Gegner des Stanislaus Leſzezynski kech⸗ 
neten, hatte dieſen Frteden als nicht geſchloſſen 
angeſehen, weil ihn Auguſt gezwungen geſchloſſen 
hatte und auch als Wahlkönig! fein Reich an ei⸗ 
nen andern nicht adtreten konnte. Die dem Koͤ⸗ 
nige irenen Stände hatten daher eine Verſamm⸗ 
lung zu Lemberg gehalten, die ſendomirſche Eon⸗ 
foͤderatien beſtaͤtigt, keinen Koͤnng anzuerkennen 
beſchloſſen, der nicht durch freie Wahl den polni⸗ 
ſchen Thron erhalten hatte und das um Jahr vor 
ber geſchloſſene Vuͤnduiß mit dem rüßiſchen 
Citar deſtaͤtigt. Dieſer, aufgedre N 
Koͤnig August jenes Friedens wegen, bewirkte, 
dat die Conföderitten auf der Verſamm⸗ 
lung zu Lublin 707 den kiten Juli ein Zwi⸗ 
ſchenceich bekannt machten. Ale die auf der 
Seite Carl XII. zu ſein ſchtenen, wurden daher 
don den Ruſſen als ihre eigenen Feinde betrach⸗ 
tet Liſfa als Stammort der Leſzezyüskiſchen Fa⸗ 
milie, aus welcher Carl XII in Stantsſaus Te: 
‚nennt den neuen König von Polen hatte waͤh⸗ 
len laſſen, mußte dieſe Ehre Dusch gaͤnzliche 
Zerloͤrung buͤßen. Indeß waren die Einwehner 
auch den Schweden aus religloͤſen Gründen 
ſehr zugethan. In demſelben Jahre im Auguſt 
kam Carl XEL aus Sachen wieder nach Polen, 
vertrieb die Muſſen überall, ließ im Jahr darauf 


bei Kahmterz den unglücklichen Patrioten Patkul 


als Despot rädern nad viertheilen und zog im 
Jahr 175 nach Rußland um dei Paltava feine 
Troberungslaufbahn zu enden Kaum hatten ch 
die Einwohner von Liſſa wieder zu ſammetg ab 
gefangen, fo richtete die Per im Jahr 1709 in 
dieſen Gegenden, beſonders in Liſſa große Ver⸗ 
wüſtungen an. Doch trotz dieſen Unfätten ge⸗ 
lang es der Fuͤrſorge der Leſzezynsker der un⸗ 
glücklichen Stadt wieder aufzuhelen. Kaumwa⸗ 
ren 50 Jahre verfloſſen, fo bluͤhte Liſſa wider 
durch Gewerbe und Handel. Ohne die vilen 
Krämer waren hier 30 chriſtliche Kaufleute ind 
eine große Menge wohlbabender Kuͤnſtler ind 
Handwerker. Die Tachmanufaktur befchäftgte 
allein 5 Faͤrbereien, das hieſige Weigenmehl var 


bracht auf den 


45 


fo geſucht, daß es bis Warſchau verführt wurde, 
aus der ganzen Provinz kam man nach Liſſa um 
einzukaufen, was man brauchte, wenn man hier 
alles fand. Doch 60 Jahre nach jenem durch den 
Oberſten Schulz angerichteten Ungtuͤck, traf Liſſa 
von neuem eln ähnliches trauriges Geſchick. Im 
Jahre 1767 den loten Auguſt am Tage Lanrentit 
fegte- einer ſchreckliche Feuersbrunſt zuln dritten 
Male einen großen Theil der Stadt in Aſche. 
Seit der Jeit kam fie, nie mehr zu ihrem vorigen 
Flor, ob tie gleich wieder durch eigene Anſtren⸗ 
gung, die Unterſtützung der poln Regierung, des 
Adels Und ſelbſt der Ausländer (in den Preuß, 
Staaten berztigen die Kolſekten gegen 30009 Tha⸗ 


ler) ſich erbaute, zu heben ſuchte, und unter 


den Staͤdten in Polen einen der erſten Platze 
Auch jetzt noch ſchien das Unglüc 


eintahlm. 
dieſe gute Stadt zu verfolgen; eine neue Feuers⸗ 
brunſt verheerte fie am zıflen Juni 1790, nur 
ein geringer Theil blieb ſiehen. 


der aus Schutt und Ruinen hervor. Durch die 
Fürſorge der Republick Polen, weiche der Stadt 
die Landesabgaben auf 12 Jahre erließ und durch 


Aber ſelöſt jetzt 
arbeitete ſich der unermüdliche deutſche Fleiß wie⸗ 


— 


die darauf eintretende milde, für das Gluͤck ihrer 


Unterthanen ſo eifrig bemuͤhte Preußiſche Regierung, 
erhob ſich Liſſa nach und nach, aus der Aſche. 


1790 zählte man bereits wieder 1590 Wirthe, 
138 Tuchmachermeiſter, 36 Schubmachermeiſter 
und 93 Windmuͤhlen um die Stadt; und 15 Kauf⸗ 
leute und 11 Kraͤmmer hatten ziemlichen Verkehr. 
Doch waten über 3009 Menſchen ausgewandert 
„und hatten ſich in den umliegenden Staͤdten nie⸗ 
dergelaſſen, beſonders gewann dadurch Poſen 
wohin auch ſchon nach dem Brande 1767 vik⸗ 
le augefehene Kaufſeute gezogen waren. Bei der 
Sittlichkeit, Ordnungsliebe und dem unermuͤdli⸗ 
chem Fleiß e wodarch die Einwohner kiſſas Ad) von al⸗ 


ten Zeiten her immer ausgezeichnet haben, wuͤrde 


die Stadt ſich wieder zu ihrem ehemaligen Flor 
erbeben, wenn ſie ſich aͤußerer Unterlluͤtzung ers 
freute und dieſe kann ſie gewiß unter einer Re⸗ 


gierung hoffen, die durch vielfache weiſe Ein⸗ N 


richtungen une Unterſtuͤtzungen den Adel, Buͤrger 
und Bauer gleichmäßig aufzuhelfen ſucht, und 
deren vaͤterliche Fuͤrſorge für den Bürger die vie⸗ 
len aus Schutt und Aſche durch Koͤnigl, Huͤlfe 
emporgegangenen Staͤdte unſerer Gegend, als 
ſchoͤne "Denkmäler der Koͤniglichen Gnade, des 
zeugen, . 75 


* 
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Aufruf zur Wohlthätigkeit. 
Unfere, durch Waſſersnoth in der Marienbur⸗ 
ger Niederung verunglückten Mubruͤder drückt 
fortwährend der Mangel an allen Beduͤrfniſſen. 
Ihre Vorräthe find dahin, ihre Erzeugniſſe koͤn⸗ 
nen nicht gedeihen, und ihre Thaͤtigkeit iſt ger 
bemmt, um ſich ihren Unterhalt zu erwerben. Sie 
haben lediglich nur Anfprüche auf die Unterſtuͤtzung 
und Theilnahme edler Menſchenfreunde, denen es 
Beruhigung iſt, Menſchenelend zu mildern und 
Thraͤnen zu trocknen, die die Armuth weint. 


Einwohner des Großherzogthums Poſen! Eure 


Großherzigkeit buͤrgt dafuͤr, daß auch Ihr dieſe 
orme Mitbrüder unterſtützen, und durch milde 
‚Beiträge ihre allertraurigſte Lage, inzwelche fiefohne 
Verſchulden gerathen find, zu lerleichtern bereits 
willig ſeyn werdet; wofür der Dank der Betruͤb⸗ 
ten und inneres Bewußtſeyn Euer Lohn iſt. 
Guͤtige Beitrage ſind Unterzeichnete anzuneb⸗ 
men erboͤtig, und werden demnaͤchſt über die Vers 
wendung derſelben durch die Zeitung Rechenſchaft 
ablegen. Poſen den 25. April 1816. N 


Wilamowitz, Heermann, 
Koͤnigl. Preuß. Hauptm. Koͤnigl. Preuß. Baus 
und Commandant. Inſpektor. 


Bekanntmachung. f 
Neben dem von der Vorſſadt Erodia über 
Commenderie und die Johannis: Mühl: Brucke 
neu projektirten Wege, wird gegen die polizeiliche 
Ordnung fortwaͤhrend Sand geholt, und mühin 
Loͤcher gegraben. : 

Die Sicherheit diefer Paſſage, womit zugleich 
eine Verſchoͤnerung der Umgebungen von Poſen 
bezweckt wird, erfordert, daß dieſem Uebel ges 
ſteuert werde. . 

Ich ſehe mich demnach veranlaßt, eine Polis 
zei⸗Strafe von 5 Thalern gegen diejenigen feſtzu⸗ 
ſetzen, welche es ſich noch ferner beikommen laſ⸗ 
“fen, an dem vorgedachten Wege Sand zu graben, 
oder den Anwelſungen des Herrn Diament, Paͤch⸗ 
ter der Commenderie, entgegenhandelnd, an einem 

andern, als an wen. hierzu beſtimmten Orte fer · 
ner Sand hohlen wuͤrden. a 

Die Hälfte dieſer Strafe fällt übrigens dem 
„ODenuncianten zu, der andere Theil dem Kreis / 
Fond. Poſen den 18ten April 1816. a 

oͤnigl. Preußiſcher Landrath Poſener Kreiſes. 

il v. Neyman 
——hrranntmadung. . 
Das Cidil⸗Tribunal des Pofener Departements 
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bat auf Antrag der Janowiczſchen Erden, den 
ſeit zwanzig Jahren verſchollenen Martin Theodor 
Janowicz aus Poſen, nach vorhergaͤngiger Unter⸗ 
ſuchung und Beweisfuͤhrung, durch ein am zten 
Februar d. J. gefaͤlltes Endb⸗Urtheil in Gemaͤs⸗ 
heit des 11 ten Arnkels des i ode Civile als 
abweſend erklart; welches zu Folge des ııgten 
Artikels des gedachten Code hiermit bekannt ge⸗ 
macht wird. Poſen den 13. April 1810. 
Koͤnigl Oder Appehſations⸗Gerichts Vize Präͤ⸗ 
ſident als Commiſſarius zur Organiſation 
der Juſtiz im Großherzogthume Poſen. | 
Schoner mark. 
Bekanntmachung. uuf hohen Befehl 10ilr 
den blen Mai d. J. Vormittags 2 11 l Pain 
go Stuck Königliche Dienfts Pferde des 7ten Huſa⸗ 
ren⸗Regiments hieſelbſt auf dem Markte au den 
Meistbietenden gegen gleich baare Bezahlung in 
Courant öffentlich verkauft werden, welches hier⸗ 
durch vorſchriftsmaͤßig bekannt gemacht wird. 
Suowraclaw den 20ſten April 1816. ; 
„ v. Sohe, 
Obriſtlieutenant und Kommandeur 
tes Huſaren⸗Regiments. Nro. 7. 


Anzeige. Meinen geehrten Kunden 


zeige ich hiermit an, daß ich meine Wein⸗ 


Handlung und die Owinsker Brantewein⸗ 
Miederlage in das ehemalige von Miczel⸗ 
ſkiſchen jetzt dem Kaufmann Herrn Bie— 
lefeld zugehörige am Markte unter Nr. 
85 belegene Haus verlegt habe. 


Dan. Heinr. Helling. 

eit allen Sorten Spezerei“, Mas 
terial und Farbe Waaren, ſehr 5 Tonnen⸗ 
Kanaſtern das Pfund zu 10, 12, 16, 20, 24, 
30 gr. Neminalmuͤnze, aͤchten bolaͤndiſchen Porto⸗ 
tike das Pfund 40 fgr., beſten Varinas das 
Wand 2 Rthlr. 5 fgr, Courant und mit allen 
Sirten feinen Kanaſſers in Packets, empflelt ſich 
eim m bochgeehrten auswärtigen Publiko z mit der 


ergebenſten Bitte 5 N 
u bemerken. meine Unterſchrift gütign genau 


Breslau den 10. April 1816. i 
Johann Gottlieb Hoffmann, 
wohnhaft auf der Nikolal-Gaſſe im 
grünen Löwen, Nro. 169. 
( Hiezu eine Beilage.) 


* 
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Beilage 


zu Nr. 34. der Zeitung des Großherzogthums Poſen. 


— 


Anzeige. Die unterzeichnete Handlung zeigt 
hierdurch ergebenſt an, daß fie im vergangenen 
Herbſte eine anfchnliche Parthie überjaͤhriger, ze und 
zojähriger Malaga: Weine von Mallaga erhalten 
hat, die ſie im Stande iſt, zu den Preiſen, die fie 
bis bier koſten, abzulaſſen. Auch mit allen andern 
Sorten von Weinen iſt ihr Lager reichlich verſehen, 
ab im Stande, alle Aufträge. aufs eſte 

ren, wozu ich hierdurch angelegent: 
lichſt emp feht. zu ſie ſich h ch angeleg 

J. C. Nonnemann ſeel. Wittwe & Comp. 


— 


in Stettin. / 


Anzeige. Vorzuͤglich ſchoͤne friſche Auſtern 
hat erhalten Stantsl. Powefski. 
Anzeige. Neues Porter hat erhalten: 
0 f Berger. 


Warnung. Die Beylage der Peſener Zeitung 
sub Nro. 33 enthalt eine Bekanntmachung des 
Herrn Juſtizraths Gizyckt, als Bevollmächtigten 
des Herrn von Strombeck, nach welcher erſterer 
das dem letztern zugehorige, in der Nachbarſchaft 
des Schauſpielhauſes beſegene Wohngebäude. uns 
ter Nr. 220. auf 3 Jahre zu vermiethen beabſich⸗ 
tiget. Da ich aber bereits im Februar d. J beſa⸗ 
ge darkber aufgenommenen Licitations-Protokolls, 
als Meiſtbletender das g mie oben beregte Haus 
auf anderthalb Jahre, von Oſtern d. J abgemie⸗ 
thet habe, ſo halte ich es für Pflicht, jeden Mieths⸗ 
lustigen hierauf anfmerkiam zu machen, um ſich 
vor Schaden, Prozeßkoſten u f-w , durch Einge⸗ 
hung von Mieihs Kontrakten mit dem gedachten 
Herrn ꝛc Gyycki hüten zu können. i 

Poſen den 27. April 1815 

Der Kei gesrath Sydow. 
vXIE!E!E.!. . . iiimanis: 
Bekanntmachung. en 

Unterzeichnete Administration von Bukowine, 
poln. Wortenbergſchen Kreiſes haͤlt ſich berpflich⸗ 
tet dem Publikum dekannt zu machen, daß ob» 
gleich das Gut ſeioſt bis jetzt noch keinen Beſiher 
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nen, welche ſich der hieſigen 


tion wenden. 


Stadt Murowana Goslina ; 
Schlo firaße Nr. 44, worin zwei Stuben, zwei 
Alkofen, eine Kammer und Küche, 


bat — zur Fortſetzung der hieſigen Bade: Anſtalt 
auch für das laufende Jahr, fo viel als es die 
Kräfte erlauben, geſorgt worden iſt, und Perſo⸗ 
Quellen in dieſem 
Sommer zu bedienen wuͤnſchen, werden nicht al⸗ 
lein reinliche und gefunde Wohnungen, ſondern 
auch Brföfigung bei dem gegenwaͤrtig neu ange. 
ſtellten Bade: Snipeftor, der vor Ausbruch des 
Krieges ſchon mehrere Jahre zur Zufriedenbeit 
der anweſenden reſp. Gaͤſte diefen Poſten verwal⸗ 
tet hat, finden. Die heiffamen Wirkungen der 
hieſigen Quellen ſind nicht nue durch mehrjaͤhrige 
Erfahrungen befiätiger worden, ſondern baben 
ſich auch voriges Jahr von neuem bewahrt. Es 
wurden im Ganzen 2291 Wannen Bader bereitet, 
von denen gegen soo an arme Perſonen unents 
geldlich gegeben wurden. Von 80 Kranken wel⸗ 
che hier die Baͤder gebrauchten, und worunter ſehr 
bedeutende, durch Gicht gelaͤhmte Perfonen ſich be⸗ 
fanden, haben die Meiſten das Bad mit der groͤß⸗ 
ten Zufriedenheit verlaſſen. „ 

Auch werden die Armen in dieſem Jahre nicht 
dergeſſen beiden, nur müͤͤſſen ſolche, wenn fie 
Gebrauch von unfern Bädern zu machen wüuͤnſchen, 
ſich als wirkliche Arme ausweiſen. Von Anfang 
Mai an ſind die Bäder eröffnet und koͤnnen Gaͤſte 
aufgenommen werden. Auswärtige koͤnnen ſich 
in pofifreien Briefen an die hieſige Bade Inſpek⸗ 


Bukowine den 19. Aprit 1816. 5 
Die Adminkſtration. 


— — 


— 


Bekanntmachung.“ 
Es fieht aus freier Hand zum Verkauf in der 
ein Haus in der 


nebſt Stal⸗ 
lungen, Wagenremiſe, worugter ein maſſider Kel⸗ 

ler vorhanden, und ein gleich hinter dem Hauſe 
befindlicher großen Obſt⸗ und Kuͤchen⸗Garten, im⸗ 
gleichen eine neben der Stadt, im Dorfe Pilla, 
befindliche gangbare Biandweinbrennerei, worin 


„ 


— 55 — J 


2 Töpfe mit Hüten und Shun und alten 
übrigen Gerathſchalten, geraͤumige Stallung, und 
dabei ein kleiner Od: und Kuͤchengarten, nebſt 


30 verpachten. Die Aelteſten der re 
Hützen Brüderfchaft find willens, das bet der 
armeliter⸗Kirche deſegene Schteßhaus zu pers 


einer zweiſchnütigen Wieſe, worauf 16 bis 18 pachten, Pachtluſtige belteben ſich dei Odengenann⸗ 


Fuder Hen gewonnen werden; 
und übrige Gegenſtaͤnde find im guten Zuſtande. 
Kaufluſtige koͤnnen ſich jederzeit bei dem Eigen⸗ 

thuͤmer in dem Hauſe Ni 44. wegen der Kaufbe⸗ 
dingungen e einziehen. . 


(Bekanntamchung. Es witd hiermit be⸗ 
kannt gemacht, daß unterſchriebener Komor nik 
dem zukunftigen Montag als den 2gfien April 
d. J Vormittags um 9 Uhr bier in Poſen auf 
dem Graben in dem Hauſe Nr. 6 verſchiedene ner 
tichilich in Beſchlag genommene Sachen, als: 


Menbles, Spiegel, ein Schaff, Kanapee's, Fayan⸗ 


ze, Kieider, Tücher, Pierde- und eine Pritſchke 
ohnfehlbar durch oͤffeneliche Lieitation für u 
baare Bezahlung verkaufen wird. 
Poſen den 25. April 18106, 
Ber 


- a 


Bikanntmachung. Kinftigen Dien dag 
den Z ſten d. M Nachmittags zwei Uhr werden 
in dem hie ſigen Könige Magazin 188 Stuck zur 


d. P. D. Gerſte 3 


F 4 


alte Gebaͤunde ten, an dem hiezu angeordneten Termine den 8. 


April d. J. im Schießhauſe zu melden. 


Aufforderung. Bekümmerte Eltern wünſch⸗ 
ten ſchnelle Nachricht von ihrem Sobhue Ernſt 
Samuel Blottner zu erhalten, welcher ſich ei⸗ 
nige Zeit in Wilno und Petersburg aufgehalten hat, 
um Ibm wichtige Nachrichten, ſeine a Angela 

gen heiten betreffend, zu ertheilen. a 
Frauſtadt im Herzogthum Poſen, den 18ten 
April 1816. 
a Johann Ehrkſtian een 
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Breslau den 20. April 
Getreide Mittelpreis 
in Nominal Münze 
Weizen 5 Rihlr 8 ſgr. Roggen. 3 Rthlr. 28 fgr 
Hafer 2 Rthlr. 24 ſgr. 


— 


Elbing, den 18 Üprit 1813. 
Mar ftePreife 
Im Monat Mär Ei gezogenen Fractioa 


Conſumnon nicht mehr anwendbate Prodte, am Der Scheſſe Mognen . . 1 KNthlr. 6 gr. 23 pf. 
den Meiſtbietenden zu Viehfutter Ofensk en et Gerste ER — 72 —ͤ— 
werden. 2 0 
ao den 25. April 1616. 
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